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Arzneimittel sind kein Konsumgut
… keine Ware wie jede andere, kein „Genussmittel“
… kein Ersatz für die Zeit des Arztes und das 
ausführliche Gespräch
… kein Instrument für „Standortsicherung“ – es geht 
um Gesundheits-, nicht Industriepolitik
… für viele Menschen eine alltägliche Erfahrung
… für einige die letzte Hoffnung
… für manche auch Ursache von Erkrankung
ein Gut, dessen Konsum fachkundige Beratung und 
sachlich-unabhängige Information voraussetzt
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Verbraucherschutzbelange
Restriktiver Gebrauch von Arzneimitteln („weniger ist mehr“)
Verschreibungs- und Apothekenpflicht = zwei sinnvolle 
Konsumschwellen
Werbebeschränkungen für Arzneimittel sind notwendig
Pluralität der Vertriebswege bei grundsätzlich gleichen 
Bedingungen im Hinblick auf

Sicherheit / Strukturanforderungen
Qualität / fachkundige Beratung
Zugang / ortsnahe bzw. niedrigschwellige Versorgung

EU-weite Regulierung des Arzneimittelversandhandels
Schutz vor Oligopolen und Kartellen
Sicherung von Qualität und Wirtschaftlichkeit
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Arzneimittelversorgung in Deutschland
Sicherheit �

Arzneimittelsicherheit auf hohem Niveau
trotz aktueller Diskussion um Arzneimittelfälschungen

Qualität �
Versorgungsqualität ist gut auf allen Vertriebswegen
Beratungsqualität ist verbesserungsbedürftig

Zugang �
über 21.570 Apotheken (inkl. Filialen) = 1 : 3.816 (Bevölk.)

Wirtschaftlichkeit ?
Überversorgung mit Apotheken? / internation. Vergleiche?
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Gesetzliche Rahmenbedingungen
Regulierung des Vertriebs

Anforderungen an Sicherheit und Qualität (inkl. Beratung)
Feste Preise für Vertrieb von Rezept-Arzneimitteln
Verbot von Naturalrabatten

Liberalisierung des Vertriebs
Zulassung des Arzneimittelversandhandels (inkl. Internet)
Zulassung des Mehrbesitzes (bis zu 3 Filialen)
[EU: Fremdbesitz, Trägerrechtsform, Apothekenpflicht?]

Gestaltungsspielräume der Apother/innen
Freigabe der OTC-Preise
Aut-Idem, Rabatte mit Arzneimittelherstellern …
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Erstattungsausschluss der OTC
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OTC-Ausgaben in Euro pro Versichertem
Quelle: BAH (www.bah-bonn.de) - eigene Darstellung

GKV 36,95 € 35,46 € 34,07 € 18,69 € 17,27 €

privat 47,63 € 46,93 € 47,86 € 52,65 € 54,37 €

2001 2002 2003 2004 2005
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„Warencharakter“ des Arzneimittels
Entlassung der OTC in die „Eigenverantwortung“
Freigabe der OTC-Preise
Marketing der Orts- und Versandapotheken

„Happy Hour“, Kundenrabatte, Preisvorteile
Markenbildung: Standard- & „Billig“-Apotheke, Ketten
Grenzverwischung: Apotheke / Drogerie von beiden Seiten

Arzneimittelwerbung im OTC-Segment
„Informations“-Marketing der Pharmaindustrie
Lockerung der Werbeverbote (EU-Diskussion)
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Werbung in Relation: Status Quo
Die 30 werbestärksten 
Unternehmen gaben in 
den ersten drei Quartalen

2008 insgesamt 430 Mio. €
für OTC-Werbung aus.

Die gesetzlichen Kran-
kenkassen setzten im glei-
chen Zeitraum 30,4 Mio. €

für Eigenwerbung ein.

Für unabhängige Pa-
tientenberatung stehen 

pro Jahr 5 Mio. € zur Verfü-
gung (§ 65b SGB V).
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Versandhandel: Stärken - Risiken
Preisvergleich und Wettbewerb via Internet
Realisierung von Preisoptionen  

Zurückhaltung bei konsummengenbezogenen 
Preisnachlässen für Kunden im OTC-Bereich
Kundenrabatte der ausländischen Versandapotheken 
(„Inländerdiskriminierung“) für Rezepte

Erhöhte Anforderungen an den Vertrieb 
Respektierung der Kundenwünsche (Ablieferung)
Jede Station („Pick up“) erhöht das Risiko

Transparenz und Sicherheit auf der Anbieterseite
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Aktuelle politische Diskussion
EUGH-Rechtsprechung zum Fremdbesitzverbot und 
die politischen Konsequenzen

pragmatische Abwägung von Vor- und Nachteilen
Berufethik ist keiner Frage der Freiberuflichkeit!
Zusatznutzen von Apothekenketten für Verbraucher?

Einstieg der Drogerieketten in den Arzneimittelmarkt 
= Rütteln an der Apothekenpflicht
Bundesratsinitiative zur Einschränkung des 
Versandhandels auf rezeptfreie Medikamente

Proaktive Beratung ist insbesondere bei OTC nötig 
Gegen die Interessen von chronisch kranken Patienten
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Vielen Dank 

für die

Aufmerksamkeit


